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Getegrapsifde Depeſchen der Danziger Zeilung. 


Angekommen 1½ Uhr Nachmittags. 

Berlin, 14. Juli. Die miniſterielle „Provinzial“ 
Correſpondenz“ ſchreibt bezüglich des Wechſels im 
däniſchen Miniſterium: Es ſcheint ſicher, daß dieſer 
Wechſel die Aufgabe babe, durch endliche Einlenken 
auf die Friedensbahn Dänemark vor weiteren Ver⸗ 
Iuften zu bewahren. Man darf annehmen, daß bie 
deutſchen Großmächte einer ernſtgemeinten Friedens⸗ 
politik in jeder Weiſe entgegenkommen. Der Friede 
iſt jetzt aber nicht ohne die Loslöſung und die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit des ganzen Schleswig⸗Holſtein zu erlangen, 
und ein Waffenſtilſtand nur, wenn vorher annehm⸗ 
bare Friedensgrundlagen geboten werden. — Ferner 
ſagt die „Prov. Corr.: Nachdem der Zollverein auf 
feinen neuen Grundlagen wieder feſt geſichert iſt, 
wird Preußen gern die Hand bieten, mit Heſterreich 
in eine möglichſt enge und erfprießliche Handelsver⸗ 
bindung zu treten. — Se. Maj. der König geht Ende 
dieſer Woche von Carlebad nach Gaſtein. Die Nach ⸗ 
richt, der König werde vorher nach Babelsberg kom⸗ 
men, iſt irrthümlich; er wird den Kaiſer von Heſter 
reich auch erſt nach der Gaſteiner Kur beſuchen. 


Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 
London, 14. Jui. Die hieſige Regierung er⸗ 
Dielt die Mittheilung, daß Dänemark bei den deut 
ſchen Großmächten einen Waffenſtillſtand behufs der 
een, Sp -Bgetafet Habe 


. 
(W. T. V. Telegraphiſche Uachrichten der Danziger Zeitung. 
Kopenhagen, 12. Juli. Die „Berlingske Tidende“ 
veröffentlicht in ihrer Abendausgabe eine Anſprache des Kriegs⸗ 
miniſters an die Armee vom geſtrigen Tage. Dieſelbe erkennt 
es an, daß der Muth des Heeres noch ungeſchwächt ſei und 
fordert zu einer feſten Haltung, wie ſie nur durch Digeiplin 
erreichbar, und zur Wachſamkeit bei Officieren und Solda⸗ 
ten, wie ſie einem kühnen und mächtigen Feinde gegenüber 


nothwendig, auf. 8 
Ju beiden Thingen verlieſt der Miniſter des Innern 
ein Schreiben an den Conſeilpräſidenten, welches im Weſent⸗ 
lichen wie folgt lautet: Indem der König uns die Leitung 
der Staatsgeſchäfte übertrug, glaubte er, daß Männer, welche 
ul 


an der bisherigen Amntsführung, nicht theilgenomagen.. Reit 


begegnen und ſolche zu einem erträglicheren Ende zu führen, 
als unſere Vorgänger. Wohl ſind wir uns der Größe und 
Schwierigkeiten der Aufgabe völlig bewußt, hielten es jedoch 
für Pflicht gegen König und Vaterland davor nicht zurückzu⸗ 
weichen. Daß wir unter gegenwärtigen Verhältniſſen nicht 
mit einem Programm, ſelbſt nicht vor den Erwählten des. 
Volkes auftreten können, wird jeder Beſonnene einſehen, und 
können wir nicht gleich Mittel und Wege angeben, welche wir 
für nothwendig erachten. Nur das Eine wollen wir noch ge⸗ 
merken, daß wir unerſchütterlich am Geſetze feſthalken 
und dem Könige nie einen Rath geben werden, welcher 
nicht damit übereinſtimmt, und welchen der König der erſte 
ſein würde, zu verdammen. Darauf darf das Volk ſich feſt 
verlaſſen. . 

Hamburg, 12. Juli. Das neueſte „Flensburger Ver⸗ 
ordnungsblatt“ enthält folgende Verordnungen der ſchleswig⸗ 
ſchen Civil⸗Commiſſaire: . 5 N 

1) Eine Verordnung, betreffend die Einſetzung einer Prü⸗ 
fungsbehörde für Bewerber um Pfarrämter bei Gemeinden, 
in denen der Gottesdienſt in däniſcher Sprache gehalten wird, 
damit die betreffenden Gemeinden ſicher gehen, daß ihre Pre⸗ 
diger der däniſchen Sprache vollkommen mächtig find. 

2) Eine Verfügung, welche auf Antrag des Magiſtrats 
und des Deputirten⸗Collegiums der Stadt Apenrade geneh⸗ 


* Turufeſt. A 

Danzig, 14. Juli. Geſtern Nachmittags um 1 Uhr 
verſammelten ſich ca. 800 Schüler der drei höheren Lehran⸗ 
ſtalten und ca. 300 der beiden Mittelſchulen im Turnanzuge 
auf dem ſtädtiſchen Turnplatze hinter der Petriſchule. Nach⸗ 
dem die große Turnerfahne, von einer mit rothen Schärpen 
gezierten Deputation vom Rathhauſe abgeholt, auf dem Platze 
angekommen war, formirten ſich unter Leitung der Herren 
Lehrer zwei Züge, jeder mit einem Muſikcorps an der Spitze, 
und präciſe um 2 Uhr begann der Ausmarſch. Als der fah⸗ 
nenreiche Feſtzug das Rathhaus paffirte, erſcholl aus den ju⸗ 
gendlichen Kehlen ein Hoch zu Ehren des auf der Aufgangs⸗ 
treppe harrenden Herrn Oberbürgermeiſter v. Winter. Ge⸗ 
gen 4 Uhr hatte der Zug die Wieſe zu Jäſchkenthal erreicht, 
der Feſtplatz wurde colonnenweiſe umzogen, dann ein gemein⸗ 
ſames Lied geſungen und hierauf ein Stündchen Pauſe ge⸗ 
währt. Um 5 Uhr begannen unter dem Commando des 
Turnlehrers, Hrn. Realſchullehrer Grüning, die Frei⸗ 
übungen auf der Stelle, denen die Freiübungen von 
der Stelle folgten; ſie wurden in vier Abtbeilungen 
von den Schülern der böhern Lehranſtalten vortrefflich 
ausgeführt; die Schüler der Mittelſchulen turnten unterdeſſen 
an den Geräthen. Auf ein Signal änderte ſich die intereſſante 
Scene, die erſteren zeigten nun ihre Künſte an den Geräthen, 
während die letzteren bewieſen, daß auch fie die Freiübungen 
aufs eifrigſte ſtudirt hatten. Die Geräthe wurden von den 
ſämmtlichen Turnern nur einmal, von den ältern und ſähi⸗ 
geren viermal gewechſelt. Die Hauptproductionen fanden aut 
Barren, Reck, Schwingel, im Stab⸗Hoche und Weitſpringen 
ſtatt, für den Bock blieb leine Zeit mehr übrig. Die klein ten 
Schüler beſchäftigten ſich nur mit Turnſpielen und Freiübungen. 
Vier Abtheilungen der ältern Schüler producirten ſich, mit 


migt, daß der Hauptprediger den Hage erg in deut⸗ 


| : 1864. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, in Leipzig: Sllgen 

Fort. H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, in 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann⸗Hartmanns Buchhdlg. 
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— Mordd. Allg. Stg. 5 des Druck 5 
folgendes Tecra 3 105 Während es geht uns 

Apenrade, 13. Juli, 1 Uhr 35 Min. Heute Morgen iſt 
unter Mitwirkung der Kanonenboote des alliirten Nordſee⸗ 
Geſchwaders die Juſel Sylt von Marinetruppen und Abthei⸗ 
lungen des kaiſerl. öſterreichiſchen 9. Jäger⸗Bataillous beſetzt 
worden. Capitain Hammer, der geſtern durch ſeine Kano⸗ 
nenfollen den Uebergang vom Feſtlande ſtreitig machte, iſt ge⸗ 
genwärtig in Wyk (auf der Inſel Föhr) blokirt. 

Hadersleben, 12. Juli. Die „Nordſlesvigsk Tidende“ 
meldet: „Einem Befehle der hieſigen Commandantur zufolge 
müſſen bis Donnerſtag Mittag alle Schilder mit däniſcher 
Schrift von den Häuſern der Stadt entfernt ſein. Zugleich 
ſind alle in däniſcher Sprache redigirten Blätter, ausgenom⸗ 
men die „Nordflesvigsk Tidende“, verboten, und bezieht 
. wahrſcheinlich auf das ganze Herzogthum 

eswig. : 

Wien, 12. Juli. Die heutige „General⸗Correſpondenz 
aus Oeſterreich“ meldet: Heute findet auf der Münchener 
Zoll⸗Conferenz die Unterzeichnung der in Berlin zur gemein⸗ 
ſamen Vorlage zu bringenden Propoſitionen ſtatt. Die Cor⸗ 
reſpondenz meldet ferner aus Kiſſingen, daß ſich die Er⸗ 
nennung des Grafen Stackelberg zum ruſſiſchen Geſandten 
am Wiener Hofe beſtätige. Das Gerücht von einent Beſuche 
des ruſſiſchen Kaiſers in Wien ſei unbegründet. 

München, 12. Juli. Nachdem geſtern die Zuſtimmung 
Oeſterreichs zu den bisherigen Verhandlungen auf der Baſis 
der Heſſen⸗Darmſtädter Vermittelungs⸗Vorſchläge einge⸗ 
troffen war, hat heute die Schlußſitzung der Zoll⸗Conferenz 
ſtattgefunden. 8 

Dresden, 13. Juli. In der heutigen Sitzung der er⸗ 
ſten Kammer erklärte der Finanzminiſter Freiherr v. Frieſen, 
daß Hannover und Olden rem Beitritt zu den 


achmittags⸗ reſp. Früh⸗ 


urg bei i 
Zollvereinsverträgen vom 28. d. M. a f ihr bisheriges Prä⸗ 
cipuum theilweis verzichtet, theilweis eine weniger drückende 


Form für daſſelbe gewählt haben, und daß die gedachten 
Staaten außerdem die Verpflichtung eingegangen ſeien, ihre 
Branntwein⸗Steuer auf den preußiſch⸗ſächſiſchen Satz zu er⸗ 


öhen. 


8 Ueberſicht. 
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peſchen nach Wien und Berlin hat abgehen laſſen, welche 
den Vorſchlag einer Waffenruhe und zur Wiederaufnahme 
der Friedensverhandlungen enthalten. Ob bereits be⸗ 
ſtimmte Propoſitionen, welche den weiteren Verhandlungen 
zur Grundlage zu dienen beſtimmt wären, Seitens Däne⸗ 
marks gemacht find, iſt noch nicht bekannt. Aus dem Cha- 
rakter des neuen däniſchen Miniſteriums dürfte man indeß 


doch den Schluß ziehen, daß die Propoſitionen zunächſt nicht 


der Art ſein werden, daß Preußen und Oeſterreich darauf 
eingehen können. Bluhme, der Ae des neuen däni⸗ 
ſchen Miniſteriums und zutzleich Miniſter des Auswärtigen, 
iſt hinreichend bekannt durch ſeine hervorragende Betheiligung 
bei den Verhandlungen vor Zuſtandekommen des Londoner 
Tractats. Indeß wird das neue Miniſterium, namentlich 
wenn ihm von Frankreich keine directe Unterſtützung wird, 
ſich wohl zu bedeutenden Conceſſienen an Deutſchland ver⸗ 
ſtehen müſſen. Die Pariſer „Preſſe“ ſchreibt in dieſer Bezie⸗ 
hung: „Es ift ſchwierig, ſich jetzt ſchon über das neue dä⸗ 
niſche Miniſterium aus zuſprechen. Bekanntlich war Herr v. 
Moltke Mitglied des Cabinets Bluhme und Herr Bluhme 
zur Zeit des Abſchluſſes des Vertrages von London Verfech⸗ 
ter der Perſonal⸗Union. Iſt es der Triumph dieſer Löſung, 
welche der Ernennung des Herrn v. Moltke entſpricht? Wir 
zweifeln daran; wir glauben im Gegentheil, daß das neue 
einem Trommler⸗ und Pfeifer⸗Corps an der Spitze, dem höchſt 
würdevoll ein „Tambourmalor voranſchritt, in verſchiedenen 
militairiſchen Exereitien und Evolutionen, denen auch ein Pa⸗ 
rademarſch nicht fehlte. Dem „ ambourmajor“ hatten die 
Leiter des Feſtes einen großen Commandoſtock mit glänzen⸗ 
dem Knopf und mächtiger Goldtroddel kurz vor dem Aus⸗ 
marſch zum Präſent gemacht. 

Am 7 Uhr hielt Herr Director Dr. Löſchin an die um 
ihn im Kreiſe verſammelten Turner eine, wie uns mitgetheilt 
wird, ſchwungvolle Feſtrede. Nach der Rede wurde „Heil 
dir im Siegeskranz“ mit Muſilbegleitung geſungen und dann 
zur Vertheilung der Prämien an die beſten Turner geſchrit⸗ 
ten. Es erhielten Prämien: N ra Bluhm I., 
Gelhorn, Pfeffer, Meye, Hülſen; — ehrende Aner- 
kennung: Kries I. und Kries II., Schmidt, Tornwald, 
und Schmidt IL; — (Realſchule u St. Petri) Prämien: 
Linke, Paulitz, Peters, Rotzoll, Claus; — ehrende 
Anerkennung: Dormann I, Eber II., Löwinſon II., 
Krüger, Sid; — (Realſchule zu St. Johannis) Prämien: 
Auerbach, Karmann, Wilhelm, Fünkenſtein I. und 
Fünkenſtein II.; — ehrende Anerkennung: Herrmann, 


Schmidt, Bückling, Lange, Oehlle; — 
außer dieſen wurden für turneriſche Leiſtungen aus 
dem Trommler⸗ und Pfeifer⸗Corps prämiirt: 


Knauff, Hybbeneth, warzenecker und Pfennig⸗ 
werth. Von Schülern der Mittelſchule in der Fleiſchergaſſe 
erhielten Prämien: Sauer, Scharff, Auriſch, Buntrock, 
Fornéee; — ehrende Anerkennung: Garbe, Förſter, 
Klohs, Groß, Behrend II.; — aus der Mittelſchule zu 
St. Catharinen erhielten Prämien: r Rau⸗ 
berg, Schumann, Augſtein, Bark; — ehrende Auerken⸗ 
nung! Steinhaus, Schiller, Bellair, Bergmann, 


Miniſterium viel mehr geben wird, als es zu verſprechen 
ſcheint. Der König ſoll entſchloſſen ſein, die Herzogthümer 
zu opfern; aber um die Dinge nicht zu überſtürzen und in 
der Furcht, die Eiderdänen zum Aeußerſten zu treiben, hat er 
es vielleicht für nothwendig gehallen, ſich mit der Partei der 
Perſonal⸗Union zu benehmen, um bequemer und ſicherer zur 
Partei der definitiven Trennung zu gelangen.“ 

Ueber die Aufnahme, welche der Vorſchlag zu einer 
Waffenruhe bei den deutſchen Großmächten finden wird, 
läßt ſich Beſtimmtes nicht ſagen. Die Officiöſen verſicherten 
geſtern noch, daß Preußen nur dann auf Waffenruhe oder 
Waffenſtillſtand eingehen werde, wenn Dänemark zu Verhand⸗ 
lungen auf Grundlage der Lostrennung der Herzogthümer 
bereit ſei. In Kopenhagen dagegen wollte man nach demſel⸗ 
ben Pariſer Privat» Telegramm, welches wir heute in der 
Morgennummer veröffentlicht haben, willen, daß die deutſchen 
Mächte dem Waffenſtillſtands⸗Vorſchlag zuſtimmen würden. 

Am 7. Juli ſoll, nach dem „Mannheimer Anzeiger“, eine 
Conferenz von diplomatiſchen Vertretern einer Anzahl von 
Mittel- und Kleinſtaaten in Baden-Baden ſtattgefunden ha⸗ 
ben. Angeblich nahmen daran Bayern, Sachſen, Würtem⸗ 
berg, Baden u. a. Theil. Man behauptet, „es fei eine Art 
Tractat abgeſchloſſen worden, mit dem die Angelegenheit des 
Auguſtenburgers in ein neues Stadium träte.“ 


Dem gegenüber kann eine Correſpondenz der „Hamb. 
Nachr.“ auf Grund der allergenaueſten Erkundigungen ver⸗ 
ſichern, daß vorſtehende Angaben nicht richtig find. Denſelben 
liegt nur die Thatſache zu Grund, daß in Frankfurt am 6. d. 
Beſprechungen zwiſchen den Herren v. Hügel, Samwer, v. Dal⸗ 
wigk und v. Beuſt ftattgefunden haben. Herr v. Roggenbach, 
welcher Herrn v. Beuſt nur flüchtig im Karlsruher Bahnhof 
geſprochen, hat an denſelben nicht Theil genommen. Als 
Gegenstand dieſer Beſprechungen bezeichnet man uns bie 
eventuelle Kriegserklärung des Bundes an Dänemark; doch 
ſcheint es nicht, daß die genannten Herren zu einem formu⸗ 
lirten Beſchluß gekommen ſind. f 

Ueber die Haren Ae 8, welches gegenwärtig 
in der däniſch⸗deutſchen eleg mehr unmittelbar thä⸗ 
tig zu ſein ſcheint, als früher, lauten die Berichte ſehr ver⸗ 
ſchieden. Nach den Mittheilungen, die an die „Kreuzzeitung“ 
kommen, denkt man in Paris wieder ſehr an die Burchfüh. 
rung der Skandinaviſchen Union. Man ſchreibt dem 
Blatte aus Paris: „Man theilt mir ſo eben eine Nachricht 
mit, die aus jo guter Quelle ſtammt, daß ich ſie nicht für 
gänzlich grundlos zu halten vermag. König Chriſtian hat 
ſich an Louis Napoleon gewendet und ihn um ſeine Unter⸗ 


Raeung ‚bei den Höfen in Berlin und Wien gebeten, um dort 
einen Nen Egk halten. Louis Napoleon 
ſoll den Unterhändler erſt an England verwieſen, dann aber 


doch, als man däniſcherſeits den heftigſten Groll merken ließ, 
ſich bereit erklärt haben, ſich für einen billigen Frieden zu 
verwenden. Es wird ſich nun zeigen, was Dänemark einen 
„billigen“ Frieden nennt, Napoleon III. aber wird ſchwerlich 
ein unbequemer Vermittler für die deutſchen Großmächte wer⸗ 
den; denn er hat (lediglich auf Koſten Englands) eine ſo ſchöne 
Stellung gewonnen, daß er ſte ſicherlich nicht für Chriſtian IX. 
aufs Spiel ſetzen wird; verſtehe ich gewiſſe Andeutungen rich⸗ 
tig, ſo rechnet man mehr als je auf das Zuſtandekommen einer 
ee Union.“ s 

Der Pariſer Abend⸗Moniteur vom 11. Juli fährt fort, 
ſeine Sympathie für Dänemark auf indirecte Weiſe kundzu⸗ 
geben. Heute läßt er ſich ſchreiben, daß die Unordnung und 
die Anarchie in den Herzogthümern immer mehr zunimmt und 
ſich in den Gemüthern eine allgemeine Niedergeſchlagenheit 
kundgiebt. Bezeichnend iſt es auch, daß der „Moniteur“ die 
Berliner Correſpondenz des Wiener „Botſchafters“ (6. Juli) 
nachdruckt, worin von der Begünſtigung der Anſprüche des 
Prinzen Friedrich von Heſſen auf die däniſche Krone durch 
Preußen die Rede iſt. 

In Bezug auf die Zollvereins angelegenheit 
ſchreibt man uns aus Berlin: „Die von Preußen, Sach- 
fen, Baden, Thüringen, Kurheſſen, Frankfurt a. 
Labudda. — Kurz vor 9 Uhr wurde der Rückmarſch nach 
der Stadt angetreten und nach wenigen Minuten bezeichnete 
eine dichte Staubwolke, in welcher ſelbſt die ſchmetternden 
Trompeten und Pauken nur dumpf klangen, die Weglinie, 
welche die munteren Schaaren zogen. Nach 10 Uhr wurden 
die Turner auf dem Heumarkte entlaſſen und ſchieden nach 
Hauſe, nachdem ſie ihrem Turnlehrer, Hru. Grüning, ein 
dreifaches Gut Heil gebracht hatten. 


— Das Leipziger Comité zur Sammlung von Beiträ⸗ 
gen für die Hinterlaſſenen des Schriftſtellers Hermann 
Marggraff macht unter'm 30. Juni c. bekannt. daß die 
Einnahmen bis zu dieſem Tage 3396 % 3-9 5 K, die Aus⸗ 
gaben 645 % 9 %. 2 K betragen, jo daß der Kaſſenbeſtand 
gegenwärtig 2750 % 24 Gr 3 K nachweiſt. Die Ausgaben 
rubriciren ſich wie folgt: Zum Unterhalt der Familie Marg ⸗ 
graff vom 11. Febr. bis 30. Juni 212 % 15 Gr, Ausftat- 
tung einer Tochter mit Wäſche u. ſ. w 70 , einer zweiten 
50 %, Reiſegeld für beide Töchter 20 %, Ausſtattung einer 
dritten Tochter mit Wäſche, Reiſegeld u. ſ. w. 21 % 10, 
Hausmiethe für ein Vierteliahr 45 %, an Frau Dr. Marg⸗ 
graff für kleine Ausgaben 24 % 26 ½% Ar, Localmiethe für 
die Vorleſung von Bogumil Goltz 6 % 15 Br, kleine Aus⸗ 
gaben für Porte, Zettelträger, Annoncen, Ausſchmückung des 
Grabes u. ſ. w. 27 % 28 Gr 3 A, für Aufrechterhaltung 
der Policen bei einer Lebensverſicherungsgeſellſchaft 166% 
25 Ir 7 Vom 1. Juli d. J. ab kommt die Familie in 
den Genuß der von der deutſchen Schillerſtiftung beſchloſſe⸗ 
nen Gabe von jährlich 500 % auf 3 Jahre. Das Comité 
iſt zur Annahme fernerer Beiträge bereil. 5 


M., Hannover und Oldenburg abgeſchloſſenen Zollver⸗ 
einsverträge ſind den übrigen bisherigen Mitgliedern des 
Zollvereins abſchriftlich mitgetheilt worden. Nach Artikel 8 
des Hauptvertrages iſt dieſen letzteren der Zutritt zu dem 
neuen Vertrage bis zum 1. October d. J. offen gelaſſen. 


Wollen ſie ſpäter beitreten, ſo müſſen erſt Verhandlungen 
ſtattfinden, in welchen ihnen vielleicht nicht die günſtigen Be⸗ 


dingungen gewährt werden, welche die anderen Staaten er⸗ 
langt haben. Art. 5 des Seperatvertrages enthält die Be⸗ 
ſtimmung, daß für diejenigen Staaten, welche jetzt den neuen 
Vertrag abgeſchloſſen haben, die Uebergangsſteuer für Wein 
und Traubenmoſt aufhört. Die gleiche Begünſtigung bleibt 
für Bayern, Würtemberg, Naſſau und Heſſen⸗Darmſtadt einer 
beſonderen Verſtändigung vorbehalten. — In dem Vertrage, 
welcher mit Hannover und Oldenburg abgeſchloſſen worden 
iſt, werden dieſen als Minium aus den Geſammt⸗Einnahmen 
des Zollvereind 27% Sgr. pro Kopf zugeſtanden. Nach den 
bisherigen Zollvereins-Einnahmen kommen durchſchnittlich auf 
den Kopf 17 Sgr, ſo daß ſich das Präcipuum für Hannover 
und Oldenburg ungefähr auf 10 Sgr. pro Kopf beläuft. 

annover verpflichtet ſich dagegen, ſeine Salzſteuer auf zwei 

hir. pro Zollcentner zu erhöhen. Es kann aber, wenn des⸗ 
halb mit Oldenburg eine Verſtändigung erfolgt, dieſe Erhö⸗ 
hung eine allmälige ſein, nämlich, daß ſie am 1. Jan. 1866 
auf 1 Thlr., am 1. Jan. 1868 auf 1%, am 1. Januar 1870 
a un Thlr. und am 1. Januar 1872 auf den vollen Satz 
erfolgt. 5 


Deutſchland. 

= Berlin, 13. Juli. Bei feiner letzten Auweſenheit 
in Paris hatte ſich Herr v. Beuſt einer ſehr zu vorkommenden 
Aufnahme zu erfreuen. Wie zuverläſſige Berichte behaupten, 
iſt es Herrn v. Beuſt gelungen, Louis Napoleon für die 
deutſchen Anſchauungen zu gewinnen, die von dem Bevoll⸗ 
mächtigten des Bundes dahin entwickelt wurden, daß die 
Elbherzogthümer vollſtändig von Dänemark abgetrennt werden 
müßten. Wenn ſchon der Herzog Johann von Glücksburg 
ebenfalls eine höfliche Aufnahme gefunden hat, ſo ſoll ihm doch 
die Stellung, welche der Kaiſer der Franzoſen in dem deutſch⸗ 
däniſchen Streite einnimmt, bezeichnet worden ſein. Er ſoll 
wenig Ausſicht haben, Louis Napoleon für die Perſonal⸗ 
Union zu gewinnen. Am wenigſten ſoll der Herrſcher Frank- 
reichs der Idee zugethan fein, nach welcher projectirt wird, 
das geſammte Dänemark in den Bund eintreten zu laſſen. 

Berlin, 13. Juli. Geſtern Mittags wurde im Hotel 
des Staatsminiſteriums eine Miniſter⸗Conferenz abgehalten, 
die von 12 bis 3 Uhr dauerte. 

— Die „Berl. Ref.“ meldet: Der Stadtverordnete Del⸗ 
brück iſt wegen einer Aeußerung in der letzten Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung, die darauf hinwies, daß durch die Schritte des 
Ober⸗Bürgermeiſters das Eingreifen der Regierung veran⸗ 
laßt werde, verantwortlich vernommen worden. Man habe 
ſich dabei, wie erzählt wird, auf eine ſtenographiſche Auf⸗ 
nahme der Sitzung geftügt. Eine ſolche iſt durch die Steno⸗ 
graphen gemacht worden, die in ähnlichen Fällen von Seiten 
der Regierung entſendet zu werden pflegen. 

„ Der „Staatsanzeiger“ publizirt einen Allerhöchſten Er⸗ 
laß vom 20. Juni c., betreffend die Genehmigung des Pri⸗ 
ſen⸗Reglements, ſowie der Beſtimmungen über das Verfahren 
in Wag 


zweiten Bataillons Marine» Infanterie und die Vermehrung 
der beiden See⸗Artillerie-Compagnien um noch zwei Compag⸗ 
nien bevor. Den verſchiedenen Telegraphen⸗Aemtern, denen 
derartige Mittheilungen zunächſt zugehen könnten, iſt die Wei⸗ 
fung zu Theil geworden, Depeſchen, die ſich auf Schiffsbe⸗ 
wegungen und bergl. beziehen, ohne Weiteres zurückzuweiſen. 
Auch angenommene und demnächſt an dem Orte der Beſtim⸗ 
mung eingetroffene telegraphiſche Depeſchen werden, ſohald 
ſie Kriegs⸗ i 
was natürlich eine Folge jener Maßregel iſt. f 
ie „C. S.“ hält eine Nachricht über das zwi⸗ 
ſchen Preußen und Oeſterreich getroffene Abkommen in Be 
treff der aufgebrachten däniſchen Schiffe aufrecht, doch ver⸗ 
beſſert fie die Details dahin: Von jedem Erlöſe aus einem 
genommenen und verkauften Schiffe fällt ein Viertel der bei 
der Wegnahme betheiligten Maunſchaft zu; die andern drei 
Viertel fließen in die preußiſche Kaſſe, wenn nur preuziſche, 
in die öſterreichiſche Kaſſe, wenn nur öſterreichiſche Kriegs⸗ 
ſchiffe bei der Wegnahme betheiligt waren und nur dann wird 
der Betrag getheilt, wenn öſterreichiſche und preußiſche 
Schiffe die feinr lichen Fahrzeuge aufgebracht haben. ö 
Die confiscirte Nummer des „Berliner Beobachter“ 
iſt ſchon wieder freigegeben. N - 
Misdroy, 11. Juli. Heute Nachmittag wurde bier 
eine etwa zwei Stunden anhaltende entfernte Kanonade gehört. 
Cöslin, 11. Juli. Von der Neſter hohen Düne wur⸗ 
den geflern zwei Dampfſchiffe beobachtet, welche auf einen 
Kauffahrer Jagd machten. Letzterer ſoll die norwegiſche 
Flagge aufgezogen haben und ſetzte ſpäter ſeine Fahrt ruhig 
fort, während die Dampfſchiffe in die hohe See ſteuerten und 
allmälig den Blicken entſchwanden. Cösl. Z. 
2 Breslau, 13. Juli. Geſtern Abend verſchied im 93. 
Lebensjahre der freie Standesherr und Erb⸗Ober⸗Land⸗ 
Mundſchenk von Schleſien Carl Lazarus Graf Henckel von 


Donnersmark. 
Frankreich. i 

Paris, 11. Juli. Hr. v. Budberg iſt wieder aus Kiſ⸗ 
ſingen in Paris zurück. 

Da das Mineralwaſſer von Vichy eine ſehr ſtarke 
Wirkung übt und bei aller entſchiedenen Heilkraft für rheuma⸗ 
tiſche Leiden doch in wiederholtem Gebrauch das Blut verrin⸗ 
ert, ſo haben die Aerzte dem Kaiſer angerathen, in dieſem 
ahre eine minder energiſche Cur vorzunehmen und im näch⸗ 
ſten Jahre Vichy ganz auszuſetzen. 
Nußland und Polen. 

Aus St. Petersburg wird gemeldet, daß das Ge⸗ 
ſchwader des Contre-⸗Admirals Paſſiet die Anker gelichtet hat, 
um die Häfen des ſinnlänviſchen Meerbuſens und des balti⸗ 
ſchen Meeres zu beſuchen. Die Großfürſten Alexis Alexan⸗ 
drowilſch und Nikolaus Conſtantinowitſch befinden ſich an 
Bord der Fregatte Swietlana. n 


Danzig, den 13. Juli. 

„ In Neufahrwaſſer ift heute kein feindliches Schiff 
in Sicht gekommen. 5 : 

* Der „Danziger Seeſchiffer⸗Verein“ hat in Sachen des 
Nord-⸗Oſtſee⸗Canals, in Beantwortung einer an ihn ergange⸗ 
nen Aufforderung, ein Gutachten abgegeben und an Hrn. 
Commerzienrath Goldſchmidt überſandt; den Wortlaut 
deſſelben bringen wir morgen. 

* [Stadtverordneten⸗-Verſammlung.] Unſerem 
geſtrigen Berichte über die Verhandlung, betr. die Verbeſſe⸗ 
rung der Elementarlehrergehälter, fügen wir folgende aus⸗ 
führlichere Mittheilung über die Debatte hinzu: 

Hr. Dr. Piwko erklärt ſich entſchieden gegen den Rickert⸗ 


) Wie man hört, ſteht die Errichtung eines 


oder Schiffsnachrichten betreffen, nicht ausgegeben, 


ſchen Antrag. Er iſt ſtolz darauf, die Nothwendigkeit einer 


erbeſſerung der Lehrergebälter zuerſt zur Sprache gebracht 
zu haben, hält es aber für den größten Fehler, wenn man 
dabei in Gefühlsſchwärmerei verfalle. Es handle ſich nicht 
nur um das Recht der Lehrer, ſondern vor Allem darum, der 
Stadt eine dauernde große Laſt aufzuerlegen. Dabei dürfe 
man ſich aber nicht auf philantropiſche Experimente einlaſſen; 
vor Allem müſſe eine feſte Baſis gewonnen werden, um den 
gegenwärtigen ganz abnormen Verhältniſſen mit einem Schlage 
ein Ende zu machen. Redner weiß ſehr wohl, daß die Mehr⸗ 
zahl der Lehrer mit dem von der Commiſſion vorgeſchlagenen 
Projecte nicht einverſtanden iſt, das kann ihn aber nicht hin⸗ 
dern, zur Motivirung deſſelben, und um ein klares Bild der 
Sachlage zu geben, hier an öffentlicher Stelle Uebelſtände 
zur Sprache zu bringen, die actenmäßig feſtſtehen und abge⸗ 
ändert werden müſſen. Wenn er dabei Namen verſchweige, 
fo geſchehe es deßhalb, weil er berückſichtige, daß die betreffen⸗ 
den Lehrer durch die Läſſigkeit des früheren Magiſtrats zu den 
Unziemlichkeiten veranlaßt wurden. Zu den hauptſächlichſten 
Uebelſtänden gehörten die geſetzwidrigen Einnahme» Quellen, 
welche ſich einzelne Lehrer verſchafft haben. So z. B. durch 
eigenmächtige Vermehrung der Geldſchüler in den Freiſchulen, 
durch Errichtung einer zahlenden Mädchenklaſſe in einer Kna⸗ 
benſchule und Bevorzugung der erſteren zum Schaden der 
letzteren, ferner eines Papierhandels zu Neuſahrswünſchen, 
wobei es ſogar zu Züchtigungen Renitenter kam, welche die 
übelſten Folgen hatten, endlich durch eigenmächtige Erhöhung 
des Schulgeldes. Solche abnormen Zuſtände müßten unbe⸗ 
dingt abgeſtellt werden. Die von den Lehrern vocations⸗ 
mäßig benutzten Wohnungen müßten nach den Oxrtsverhält⸗ 
niſſen taxirt werden. Er wiederhole es, philantropiſch experi⸗ 
mentiren dürfe man nicht. Bei der jetzigen Zuſammenſetzung 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten ⸗Verſammlung ſei 
übrigens Bürgſchaft genug vorhanden, daß für die Verbeſſe⸗ 
rung der Lehrer das Nothwendige geſchehe. Er empfehle da⸗ 
ber Die Annahme des Magiftrats- und Commiſſions-An⸗ 

ages. 

H. Rickert ſucht auszuführen, daß die Commiſſion ihre 
Aufgaben: 1) eine Summe zur Verbeſſerung der Lehrergehälter 
zu beſtimmen und 2) dem Mangel an tüchtigen Elementarleh⸗ 
rern abzuhelfen, nicht erfüllt habe. Wenn man das Magi⸗ 
ſtratsaufgeſtell zu Grunde lege, ſo würde, vorausgeſetzt daß 
die dort angenommene Summe aus dem Schulgeld einkomme, 
der Communalzuſchuß bei der gegenwärtigen Zahl der 
Lehrer (51) geringer fein, als früher. Tüchtige Lehrer werde 
man, wie der Commiſſtonsbericht ausdrücklich hervorhebe, 
nur erhalten, wenn man ihnen eine ſichere Ausſicht auf all⸗ 
mälige Berbeſſerung gewähre. Gerade der Uebelſtand, den 
die Commiffion gerügt habe, er werde duch die Anträge der 
Commiſſion und des Magiſtrats nicht gehoben. Denn da⸗ 
nach würden von 73 Lehrern 35 ein Gehalt von unter 300 
Thlr. beziehen. Nehme man an, daß jährlich ein Lehrer 
ſterbe, ſo werde der neu Angeſtellte 35 Jahre auf ein ſolches 
Gehalt beſchränkt fein; bei Annahme von 1½ jährlichem Ab⸗ 
gang würde er 24 Jahre lang ein Gehalt unter 300 Thlr. 
beziehen. Das ſei keine lockende Ausſicht für „tüchtige Ele⸗ 
mentarlehrer.“ Seine Vorſchläge wären das geringſte 
Maß der Verbeſſerung, fie wären in allen Poſitionen 150 — 
200 Thlr. unter denen der Berliner. Der Bericht der Un⸗ 
terrichtskommiſſion des Abgeordnetenhauſes habe anerkannt, 
daß die Elementarlehrer den Subalternbeamten gleichzuſtellen 
ſeien. Die hieſigen Subalternbeamten würden aber auch nach 
Durchführung ſeines Antrages immer noch ſehr viel beſſer geſtellt 
fein. Was das Princip der Anciennität betreffe, fo entſpreche 
dies den Verhältniſſen der Lehrer. Es ſei in Frankreich, in 
Sachſen, in Braunſchweig, Oldenburg, Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gotha zur Geltung gebracht und ſelbſt der neue 
Entwurf für die Boltsfhulen Rußlands ſetze für Stadt⸗ 
lehrer e Gehalt von we ns 250 Mubel nebſt 
freier Wohnung und Heizung feſt, welches Gehalt nach 10 
Jahren Dienſtzeit um %, und nach 20 Jahren um 2, erhöbt 
werde. — Man ſage ferner, die Elementar-Lehrer hätten nur 
eine geringe Ausbildung erfahren. Allerdings habe der Staat 
ihrer Ausbildung eine Schranke geſetzt; aber die Volksſchul⸗ 
lehrer fühlten dieſe Schranke am lebhafteſten. Wenn man 
den Lehrern eine geachtetere und beſſere Stellung gebe, und 
wenn ihre gelehrten Collegen ſich mehr um ſie kümmerten, 
dann würden ſie etwaige Mängel viel leichter zu erſetzen im 
Stande fein. — Man betone ſchließlich die große Mehraus 
gabe. Die Durchführung ſeines Antrages werde aber zuerſt 
nur ca. 144, und nach 5 und 10 Jahren nur 2» bis 3000 % 
mehr erfordern als der Commiſſionsantrag. Die Stadt jei 
zu dieſer Mehraus gabe aber verpflichtet. Es geie kein höbe⸗ 
res Jutereſſe, keine wichtigere Angelegenheit, als für gute 


höheren Schulen ca. 41,000 % aus, für ſämmtliche Volks⸗ 
ſchulen dagegen nur ca. 9000 % In jenen würden ca. 1500, 
in dieſen ca. 5000 Zöglinge unterrichtet. Die ſtädtiſchen Ber 
hörden hätten öfters erhebliche Summen bewilligt für Zwecke, 
welche mit dem Wohl der Commune in keinem Zuſammen⸗ 
hange ſtänden; dieſe Mehrausgabe werde man gewiß mit 
leichtem Herzen machen können. = 

Hr. Dr. Lie vin glaubt zwar hinreichende Einſicht in die 
Finanzverhältniſſe der Stadt gewonnen zu haben, iſt aber deß⸗ 
halb auch nicht ſo klar wie der Vorredner davon überzeugt, 
daß die Commune die große Laſt zu tragen im Stande, die 
ihr durch Annahme des von dieſem empfohlenen Antrags aufer⸗ 
legt werde. Die Commiſſion habe bei ihren Berathungen 
nicht ſpeziell die Lehrer im Auge gehabt, ſondern vor Allem 
das Intereſſe der Schulen; die Lehrer ſeien nur Mittel zum 
Zwecke, ſie ſeien der Schulen wegen da, nicht die Schulen 
ſhretwegen. Die Commiſſion habe nicht die Abſicht, den Leh⸗ 
rern eine eximirte Stellung zu geben. Ueberdies ſei die 
von Rickert aufgeſtellte Rechnung nicht richtig; nach ſeiner 
Scala betrage der Mehraufwand nicht etwas über 2000 Thlr., 
ſondern über 6000 Thlr. mehr, als die Anträge der Com⸗ 
miſſion fordern. Aus dem Rickert'ſchen Antrag ſei kein 
Durchſchnittsgehalt zu erſehen; ein ſolches ſei aber nöthig, 
um eine Baſis zu bilden. In Potsdam ſei der Durchſchnikt 
für die Gehälter der ſtädtiſchen Volksſchullebrer 336 Thlr., 
in Görlitz — einer der reichſten Städte des Landes — 340 Thlr., 
in Breslau 392 Thlr., der Durchſchnitt der Commiſſtons⸗ 
Scala ſei mit 343 Thlr. anzunehmen. In Betreff der be⸗ 
ſonders betonten Nothwendigkeit, daß man den Lehrern ein 
auskömmliches Minimum zu geſtatten verpflichtet ſei, ſei zu 
bemerken, daß die Lehrer ſich freuen müßten, wenn ſie über⸗ 
haupt beſſer geſtellt würden. Es ſei zuzugeben, daß“ die 
Nickert'ſche Scala günſtiger für die Lehrer ſei, aber der An⸗ 
trag habe in ſich den Fehler, daß die Selbſtſtändigkeit der 
Commune in Bezug auf die Schule dadurch verloren gehe. 
Die Lehrer ſeien der Disciplin des Magiſtrats entzogen und 
ſtänden direct unter der K. Regierung. Wenn man dem Mas 
giſtrat das Recht nehme, durch Bewilligung von Zulagen und 
Belohnungen ſeinen Einfluß zu üben, ſo verderbe man die 
Schulen in Grund und Boden; wenn man dieſelben ganz 


Volksſchulen zu ſorgen. Der Etat pro 1864 ſetze für die drei 


unabhängig vom Magiſtrat machen wolle, ſo ſolle man lieber 
die Schulen ſchließen. Nicht mit leichtem Herzen könne man 
die aus dem Rickert'ſchen Antrage entſpringenden ho⸗ 
hen Summen bewilligen, ſondern nur mit Leichtſinn. 
Herr Dr. Lièvin verwahrt ſich gegen die Aeußerung von 
Rickert, daß die Commune bei Annahme des Commiſ⸗ 
miſſionsantrages ſtatt eine Verbeſſerung der Lehrer zu er⸗ 
zielen, noch beſſer wegkomme als früher. Er * 
daß die Differenz zwiſchen dem Rickert'ſchen und dem Com⸗ 
miſſionsantrage ca. 6 lr. betrage. Er wolle damit nicht 
der Verſammlung bange machen, ſondern er beſtehe auf der 
Anſicht, daß die Ausführung des R.'ſchen Antrages die Schulen 
verderben würde. Wenn der Vorredner ſage, daß leicht⸗ 
möglichen Falls ein Lehrer nach dem Commiſſionsvorſchlag 
nach 34 Jahren noch unter 300 Thlr. Einkommen haben könne, 
ſo gebe er allerdings die Möglichkeit zu, aber wenn das Er⸗ 
forderniß einer Erhöhung eintrete, fo werde demſelben abge⸗ 
holfen werden. Er wolle übrigens ſummariſch anführen, um 
allenfallſigen Mißverſtändniſſen entgegen zu treten, daß es ſi 
von ſelbſt verſtehe, daß der Commiſſionsantrag das beſtehende 
Verhältniß der jetzigen Lehrer nicht im Mindeſten tangire. 
Wer eine Wohnung vocationsmäßig habe, behalte ſie, und zu Recht 
beſtehende Emolumente ſollten durchaus nicht verkürzt werden. 
Die Schuldeputation und der Magiſtrat hätten ſogarbeiihren Be⸗ 
rechnungen darauf Bedacht genommen, daß ſelbſt die nicht 
ſtreng rechtlich zu begründenden Emolumente Berückſichtigung 
finden ſollten. Ueberhaupt würden die jetzigen Gehälter in 
keinem Falle verringert. 

Hr. Damme empfiehlt die Annahme feines Antrages ad 1) 
als wichtig für den Rickert'ſchen Antrag; nach dem letz 
teren brauche man nur conſequent alt zu werden, 
um das höhere Gehalt zu bekommen. Es ſei bloß Sache der 
Commune, Geld für Gehälter zu geben und ſchoͤne Schulhäu⸗ 
ſer zu bauen, das Uebrige beſtelle die Regierung. Es exi⸗ 
ſtirten die Regulative erſt ca. 10 Jahre und die nach ihr 
gebildeten Seminariſten wären noch zu wenig nach ihr gemo⸗ 
delt; nach 20 Jahren könnte man aber Lehrer haben, die den 
Anſichten der Commune nicht mehr zuſagten, und 4 ge⸗ 
genüber müſſe man ein Correctiv befigen. Die Regulative 
bedingten vor Allem das 0 e einer gewiſſen An⸗ 
zahl Formeln, verbieten das Leſen der Claſſiter u. ſ. w. Das 
Forſchen in der Wiſſenſchaft mache beſcheiden, während blos 
ßes Auswendiglernen unbeſcheiden mache; es ſei nöthig, Leh⸗ 
rer, die nicht nach den Wünſchen der Commune lehren woll⸗ 
ten, zurückhalten und ihnen zeigen zu können, daß man ſie 
nicht verbeſſern wolle. Paſſus 2) feines Verbeſſerungsan⸗ 
trages und Paſſus 3) ſeien für die Erhaltung der Suprema⸗ 
tie des Magiſtrats ebenſo nothwendig. 

Herr J. C. Krüger (für den R'ſchen Antrag) glaubte bei 
Anhörung der Piwko'ſchen Ausführungen ſich in einer Schwur⸗ 
gerichtsſitzung zu befinden. Es ſei wohl kein Zweifel, daß 
diefe Ausführungen nichts mit der vorliegenden Sache zu thun 
hätten. Es ſei ihm erſchienen als ob der Herr Referent 
eigentlich gegen den Rickert'ſchen Antrag nichts Anderes ein⸗ 
gewendet, als das, daß der Etat dadurch erhöht werde. Er 
(Redner) glaube dagegen, daß wenn der ‚Antrag der Com⸗ 
miſſton angenommen werde, derſelbe keinen verbeſſernden 
Einfluß auf die Lehrer übe, und namentlich ſeien die gefürch⸗ 
teten Einflüſſe der Regulative augenblicklich nicht zu fürchten 
und zu paralyſiren. Schwankungen im Etat kämen in allen 
Poſitionen deſſelben vor. Die Majforität habe ſich vor Kur⸗ 
zem dafür entſchieden, daß das Intereſſe der Dügenpflanzun⸗ 
gen es erheiſche, eine neue Wohnung in der Nähe des Ober⸗ 
förſters mit erbeblichen Koſten zu bauen; wenn man aber 
keinen Anſtand nehme, da wo es ſich um Hebung der Forſt⸗ 
eultur handle, nennenswerthe Summen zu bewilligen, fo 
dürfe man um fo weniger Anſtand nehmen, da auf den Koſten⸗ 
punkt fo peinlich Rückſicht zu nehmen, wo es die geiftigeEul«- 
tur der Jugend der Stadt gelte. Dort würden die Erfolge 
einer rationellen Cultur erſt nach mehreren Generationen ſicht⸗ 
bar, bier würde eine geſteigerte geiſtige Cultur während 
der Dauer eines Menſchenlebens ſchon erfreuliche Er⸗ 
folge zeigen; die Armenzuſtände würden ſich verbeſſern und 
die Sittlichkeit der Bevölkerung bei guten Schulen gehoben 
werden., Ferner ſei zu berückſichtigen, daß fetzt ein einiger⸗ 
waßen fleißiger und geſchickter Handwerksgeſelle 300 
400 % verdienen könne, man dürfe daher, wolle 
man brauchbare Lehrer haben, dieſe nicht ſchlechter jtellen als 
jene; bei beſſerem Gehalt würden ſich auch beſſere Kräfte fin⸗ 
den. Das iſte Damme 'ſche Amendement ſei übrigens geeig⸗ 
net, den Rickert'ſchen Antrag auch für Diejenigen annehmbar 
zu machen, die darin einzelne Bedenken fänden, und er 
empfehel daher den Rickert'ſchen Antrag mit dem Damme ſchen 
Amendement. Aa 

Herr Stoboy motioirt ſeinen Antrag ausführlich und be⸗ 
weiſt namentlich, daß 1) das Minimum der Commiſſtons⸗ 
ſcala von 250 % zu gering ſei (ſelbſt die kleine Stadt Berent 
ſuche einen Lehrer mit 250 Gehalt und Brennholz), daß 
2) das Maximum von 550 und 3) auch das Durchſchnittsgehalt 
zu gering ſei. Der Herr Redner belegt dies mit detaillirten Berech⸗ 
nungen (auf die wir gelegentlich ausführlicher . 

Herr Oberlehrer Böszörmeny (für den R.ſchen An⸗ 
trag.) Er halte das Princip des Aufſteigens in die höhere 
Gehaltsſcala nach Ancienuität für das allein Richtige. Der 
Vorſchlag der Commiſſion ſei dem Bedürfniſſe nicht entſpre⸗ 
chend. Er ſei auch ſchon deshalb dagegen, weil dadur 
Stellen für Anfänger elch fg würden, alſo eine Art 
Uebergangspoſten, die von den Inhabern, weil eine Verbeſ⸗ 
ſerung zu lange dauere, bei erſter Gelegenheit wieder verlaſ⸗ 
ſen würden. Er gebe zu, daß Schwankungen im Etat da⸗ 
durch verurſacht würden, es ſei aber die Commune zu Opfern 
verpflichtet. Schließlich proteſtirt Redner gegen die Aeu⸗ 
ßerung, daß dieſe Opfer nur einem beſonderen Stande ge⸗ 
bracht würden, ſie würden vielmehr dem Wohle der Stadt 
und des Staates gebracht. err Oberbürgermeiſter v. 
Winter legt den trur punkt des Magiſtrats dar. Wichtig ſei 
die Feſiſtellung eines Normal⸗Etats, damit man beſtimmt 
wiſſe, was ausgegeben werden könne; um ſo wichtiger, weil 
die Einnahmen an Schulgeld ſchwankend ſeien. Schwankun⸗ 
gen in andern Etats, 3. B. im Bauetat, ließen ſich einmal 
nicht vermeiden; für durchaus Nothwendiges müßten immer 
bereite Mittel ſein. Wenn das Princip der Anciennetät rich⸗ 
tig ſei, warum wende man es nicht auf die andern Lehrer an? 
Vor Allem ſei feſtzuhalten, daß der 2 27 wiſſen müffe, er 
ſei von der Obrigkeit abhängig, und dieſes Abhängigkeitsge⸗ 
fühl müſſe erhalten werden. Die Lehrer könnten überzeugt fein, 
daß die Communalbehörden ſiets ihr Beſtes im Auge haben wür⸗ 
den. Der Rickert'ſche Antrag, nach 8 die Gehalts- 
Erhöhung eine unmittelbare Folge der Anciennetät fei, 
entziehe die Lehrer der Einwirkung der Communalbehörden. 
Ein weiterer Grund für den Antrag des Magiſtrats liege 
darin, daß ihm die Möglichkeit bliebe, nach Umſtänden eine 
Aenderung eintreten laſſen zu können, während der Rickert' ſche 
Antrag ihn binden würde. Der Krüger ' ſche Vergleich mit 
dem Hegemeiſter treffe nicht zu. Alle wollten die Lehrer beſſer 


ſtellen, es handle ſich nur um den beſten Modus. Die Ar- 
beiten der Commiſſion ſeien ſehr Kae geweſen, fie hätte 
aus rohem Material ein klares Bild ſchaffen müſſen und Hr. 
Dr. Lièvin habe beſondere Verdienſte ſich damit erworben. 
Die Scala hätte vielleicht etwas anders geſtellt werden kön⸗ 
nen, aber zulegen könne man immer; eine Verbeſſerung au 
lange Dauer könne man doch nicht ſchaffen. Er glaube, daß 
250 % Gehalt für einen 21jährigen, aus dem Seminar 


kommenden Lehrer nicht zu wenig ſeien. Es müſſe 
Jeder ſich jagen, fo viel bekommſt du, und fo 
viel darſſt du daher auch nur ausgeben; nicht aber 


umgekehrt: fo viel brauchſt du, alſo mußt du ſo viel erhalten. 
Auch er wünſche, daß es den Lehrern ſo angenehm wie mög⸗ 
lich gemacht werde; er glaube aber, daß die Commiſſions- 
Anträge im Allgemeinen genügten. Herr Dr. Kirchner be⸗ 
merkt, daß man die Thätigkeit eines guten Lehrers über⸗ 
haupt gar nicht bezahlen könne. Als Stadtverordneter 
ſtimme er indeß für den Commiſſionsvorſchlag, um den Eins 
fluß auf die Lehrer zu wahren; die Hauptaufgabe ſei nicht die 
bloße Herſtellung von guten Gebäuden und großen Gehäl⸗ 
tern. Rußland erſtrebe, wie angeführt worden, höhere. Ge⸗ 
hälter, bekäme aber doch keine Lehrer. In der Schweiz fei 
vas Minimum gehalt 750 Frcs., aber jede Stelle ſei nach 6 
Jahren wieder lündbar. Verwerfe man den Antrag der 
Commiſſion, ſo 7 En ran bie een 
Volksſchullehrer (f. d. geſtrige Abendnummer) zu den ſeinige 
ma — N 210 ert fals Antragſteller): Herr Dr. Liévin habe 
das Er der Lehrer von dem der Schulen getrennt; eine 
ſolche Trennung ſei unzuläſſig. Gute Schulen könne man 
nur bei guten Lehrern haben, gute Lehrer aber nur, wenn 
man fie angemeſſen ftelle. — Die Behauptung des Herrn Dr. 
Liévin, daß durch Annahme ſeines Antrages ein Mehraus⸗ 
gabe von 6000 e jährlich reſultire, ſei falſch. Wenn jetzt 
ſämmtliche 23 neu anzuſtellende Lehrer angeſtellt würden, ſo wür; 
den im Ganzen höchſtens 27,000 % nöthig fein, während nach 
den Commiſſionsanträgen 25,000 % erforderlich wären. Nach 
5—10 Jahren würde ſich die Summe noch höchſtens um 1000 
reſp. 2000 Thlr. erhöhen. Das ſei unter den ungünſtigſten 
Verhältniſſen. Breslau habe im letzten Jahre für 99 Lehrer 
ca. 42,000 Thlr. ausgeſetzt. — Auch ſein Antrag bezwecke 
nicht, wie der Herr Oberbürgermeiſter geſagt, daß jeder Lehrer 
durchaus mit höherem Dienſtalter das höhere Gehalt belomme; 
wer unfähig fei oder ſich ſchlecht führe, dem ſolle der Magiſtrat 
das höhere Gehalt vorenthalten können und in dieſer Bezie⸗ 
hung habe er gegen das Damme 'ſche Amendement nichts ein⸗ 
zuwenden. Der Hr. Oberbürgermeiſter habe es betont, wie 
nothwendig es fei, das Gefühl der Abhängigkeit von der 
Obrigkeit in den Lehrern wachzuhalten. Wenn das ſo ge⸗ 
meint ſei, daß der Lehrer ſich ſtets bewußt ſei, daß ſeine 
unterrichtliche Thätigkeit und ſeine Führung von der Be- 
hörde controlirt werde, fo ſei dagegen nichts einzuwenden, 
und in dieſer Beziehung biete ſein Antrag die hinreichende 
Handhabe. Jede weitergehende Abhängigleit erſcheine ihm 
unzuläffig. — Wenn der Herr Oberbürgermeifter ſage, daß 
man ſpäter immer das Gehalt erhöhen Lönne, fo ſei zu ber 
denken, daß dieſe Reform gerade bezwecke, uns jetzt eine An⸗ 
zahl tüchtiger Kräfte zuzuführen. Er aber wiederhole, daß 
tüchtige Kräfte unter der Ausſicht, mehr als 20 Jahre ein 
Gehalt von unter 300 7 zu beziehen, ſich nicht anbieten wür⸗ 
den. Nachdem ſchließlich Herr Dr. Lievin als Referent ein 
Reſüme über die Debatte gegeben, erfolgt die Abſtimmung, 
deren Reſultat wir bereits geſtern mitgetheilt haben. 
»[Schwurgerichts⸗ Verhandlung, betr. den Pferde 
diebſtahl, am 11., 12. und 13. Juli.] Angeklagt find: J) der 
Fuhrmann Hermann Müller aus Stolzenberg wegen 4 ſchwerer 


und 11 einfacher Diebſtäyle und wegen Hehlerel z 2 der Fubrmann N 


roweli in Sch N und 1 
Anfacher Diebfahle; 3) der Pächter Adolph Auguft Kaatz aus Del 
ligen brunn wegen ſchwerer Hehlerei; 4) der Eigentyümer Johann 
Brogti aus Pietztendorf wegen 7 einfacher Diebjtäple, 5) der Fuhr ⸗ 
mannsſohn Franz Dombrowski in Schellingsfelde wegen 3 ein 
facher Diebſſäxle; 6) der Müllergeſelle Albert Uphagen aus Pietz⸗ 
kendorf wegen 5 einfacher Diebftähle; 7) der Holzhändler Johann 
Rudolph Goertz aus Legan, 8) deſſen Ehefrau, 9) der Eigenthümer 
Johann Ruth aus Bürgerwieſen, 10) der Pächter Gottlieb Boll: 
mann, wegen Hehlerei. Den Gegeuſtand der Vorunterſuchung ha⸗ 
ben im Ganzen 50 Diebſtähle gebildet, wovon drei derſelben nicht 
zur Verhandlung gelangt ſind, weil der daran allein betheiligte 
Bäder Otto Kaatz aus Legan ſich im Bewußtſein feiner Schuld 
nach England geflüchtet bat. Mit Ausnahme von zwei Diebſtählen 
haben alle übrigen Diebftähle Nutzvieh zum Gegenstande gehabt. 
Es find Pferde und Kühe aus Ställen, reſp. von der Weide geſtoh. 
len worden. Die Diebe haben es auch nicht verſchmäht, Ställe und 
Schlagbäume zu erbrechen, um ihr Gewerbe auszuführen, Die 
Dievftäple hoben beſonders im Danziger und Marienburger Werder 
im Jahre 1862 und 1863 fo überhand genommen, daß ſich ze Ver 
ein dildete, welcher die Verſicherung von Pferden zum ge hat. 
Müller und Dombrowski ſcheinen die Häupter der > Svanbe zu 
ſein, von welcher ein Theil auf der Anklagebank ſitzt. Die übrigen 
find untergeordnete Diebsgehilfen, welche die Geſchäfte von Muller 
und Dombroweli zugetheilt erhalten haben. Da die von den An⸗ 
geklagten ſämmtlich in der Nacht ausgeführten Direbſtäble kein ber 
ſonderes Jutereſſe gewähren, beſchränken wir uns, dieſelben nur an⸗ 
zuführen: 1) im September 1860 wurden I Irrgang e 
enner zwei Pferde von der Weide, 2) in Sue BER eſchwiſtern 
Lietz zwei Pferde von der Weide, 3) im October 1851 in Mierau 
dem Hofbeſitzer Schroeter zwei Pferde von der Weide, 4) im April 
1862 in Czattkau dem Hofbeſitzer Wiens zwei Pferde aus einem 
Stallgebäude mittelſt Einbruchs, 5) im Mai 1862 in Schmerblog 
dem Hoſbeſiher Jäger zwei Pferde von der Weide, 6) im Juli 1862 
in Wotzlaff dem Hofbeſitzer Wiens zwei Pferde von der Weide, 
7) im Auguſt 1862 zu Kriefkohl dem Hofbefiger ‚ Philippfen zwei 
ferde von der Weide, 8) im October 1862 zu Kl ⸗Lichtenau dem 
een Schulz vier Pferde von der Weide, 9 im Dezember 
1862 zu Baerwalde dem Hofbeſitzer Claaſſen drei ar aus bem 
Stalle durch Einbruch, 10) im März 1868 zu Kl Wi Em dem 
Hofdeſitzer Schwarz zwei Pferde aus einem Stalle mittelft n 
11) im April 1863 in Einlage dem. Hofbeſitzer Buebs en Rlerde, 
12) im Juni 1863 in Schönau dem Hofbeſitzer Nexin zwe er 
von einem umſchloſſenen Weideraum mittelſt Einbruchs, et 
Gr.-Bünder dem Hofbefiger Doerkſen zwei Pferde von der Weide, 
14) ım September 1863 in Weßlünten dem Hofbefiper Duck ein 
ſerd von der Weide, 15) im October 1863 zu Schönberg der 
Wittwe Bergemann zwei Pferde von der Weide, 16) im Auguſt 
1861 in Tralau dem Hofbefiger Kling zwei Pferde aus einem ums 
ſchloſſenen Weideraum durch 1 alſcher Schlüſſel, 17) im 
Detober 1863 in Müggenhahl dem Hojbefiger Hein ein Ochſe und 
eine Kuh von der Weide, 18) im October 1863 in Hertzbergerfelde 
dem Hofbefiger Dau zwei Pferde von der Weide, 19) in derſelben 
Zeit in Reichenberg dem Hofbefiger Karo zwei Kühe von der Weide 
geſtohlen. 
eſe Diebſtähle ſind theils durch Müller und Dombrowski 
sen. ae 0 5 Mitwirkung des Dombrowski jun, Brotzki 
und Uphagen ausgeführt. Das geſtohlene Rindvieh wurde meiſt bei 
Brotzki in Pietzlendorf durch Müller geschlachtet und das Fleiſch 
getheilt. Die meiſten der von Mülller . Dombrowoli sen, ges 
ſtohlenen Pferde hat in den Jahren 1862 und 18 und zwar im 
Ganzen 23 Stück der Pächter Kaatz in Heiligenbrunn gelauft reſp. 
den Vertrieb der Pferde nach Pommern bewirkt. h — giebt dies 
u, will aber ſämmiliche Pferde von male ombrowsli zu 
verſchiedenen Zeiten getauft und in einigen Fa 2 eee te 
kimationsatteſie, welche jedoch, wie dies feſtgeſtellt ib In ] fd, er⸗ 
halten haben. Daß dieſelben geſtohlen, ſei ihm n cht bekannt gewe⸗ 


mann und Voeltz, welche bei ſämmklichen Angeklagten, ſoweit 


Schuldig aus. 


fen. Kaatz iſt der gewohnheitsmäßigen Hehlerei angeklagt. Der 
ſtete Verkehr, welchen Kaatz mit den Bieben 5 hat, ſowie 
daß er mit feinem flüchtigen Sohne gemeinſchaftliche Sache gemacht 
hat, laſſen darauf ſchließen, daß er gewußt hat, die von Müller ꝛſc. 
gekauften Pferde ſeien geſtohlen. Müller und Dombrowski beſtrei⸗ 
ten, jemals ein Pferd an Kaatz verkauft zu haben. Müller beſtrei⸗ 
tet jeden ihm zur Laſt gelegten Diebſtahl, dagegen räumt Dom⸗ 
broweli sen, die Diebſtähle ad 17, 18 und 19, bei denen Müller 
nicht betheiligt geweſen iſt, ein. Auch Dombrowski jun. Brotzki und 
Üphagen räumen ein, ſich bei den von Dombrowski zugeſtandenen 
Diebſtählen betheiligt zu haben. 

meinen, Rab noch beſonders beſchuldigt: a) Brotzki: 1) im Fe⸗ 
bruar 1562 zu Friedensſchluß Oliva dem Eigenthümer Kamerke 
einen Arbeitswagen, 2) im Sommer 1863 Herrn Meyer⸗Rott⸗ 
mannsborf drei Pflüge und eine Bracke geſtohlen zu haben. Den 
e 1) beſtreitet Brotzli, den ad 2) geſteht er zu. Es find 
aber Thei . des Wagens bei Brotzki in der Scheune vorgefunden 
worden, welche von Kamerke als diejenigen recognoszixt find, welche 
zu dem geſlohlenen Wagen gehört haben. 

mo Upbagen: Im Juli 1863 zu Kahlbude den Müllergeſellen 
Hil 1 und Gieſe eine Menge Kleidungsſtücke im Werthe von 
ca. Sean zu haben. Üphagen iſt geſtändig. 

7 c) olzhändler Goertz: 1) im Jahre 1863 ein dem Hofbefiger 
en gehöriges Pferd, 2) ein dem Hofbeſitzev Eng geböriges 
Be P Plan daß dieſe Pferde geſtohlen waren, an ſich gebracht 
e e en be dee de ee h 

ei zſuden auf der Chauſſee gekauft haben. 
ſich aber in Widerſprülche A 991 8 a 
c) Frau Goertz: Im Jahre 1863 zu Legan dem Eigenthilmer 
Brotzli und Fuhrmann Dombrowski sen, nach Verübung des Kuh⸗ 
diebſtahls 1 Müggenbahl und des Pferdediebſtahls in Hertzberger⸗ 
de e de e u 6 fe 
g en die rgehen i 
er RucH ve re der Vergehen zu ſichern. Die 
e) der Eigenthümer Johann Ruth: 1) im Jahre 1862 zu 
Bürgerwieſen ein dem Hofbeſitzer Schulz in Kl. Lichtenau gehöriges 
Pferd, 2) im October 1863 daſelbſt zwei dem Hofbeſitzer Karo in 
Reichenberg gehörige Kübe, welche letzere Dombrowski und Brotzli 
nach dem Diebſtahl in Reichenberg bei ihm eingeſtellt hatten, wiſ. 
ſend an ſich gebracht reſp. verheimlicht zu haben. Ruth will das 
Pferd von einem Unbekannten gekauft und von den Kühen nicht ge⸗ 
wußt haben, daß dieſelben geftopten waren. 

t) Bollmann: 1) ein dem Hofbeſitzer Poblmann gehöriges 
Pferd und ein dem Hofbeſitzer Kling gehöriges Pferd, welche Thiere 
geſtohlen waren, wiſſend, daß dieſelben geſtohlen waren, an ſich ge- 
bracht zu haben. Bollmann beſtreitet es; er will die Pferde von 
einem Unbekannten erworben haben. 1 

Als Vertheidiger treten auf die Herren Juſtizräthe Poſch- 


Roggen matt, Preiſe nicht bekannt geworden. — Spiritus 
ohne Zufuhr, geſchäftslos. 

Konigsberg, 13. Juli. (K. H. Z.) Wind: Nord. + 14. 
Weizen unverändert matt, hochbunter 122 — 130 K 56 — 72 
He, bunter 120 — 130 44, 52 — 66 , rother 120 — 130% 
52—64 % Br. — Roggen etwas matter, loco 114—120 
— 121 — 126 , 33 — 37 — 38 — 42 Ar Br., 124—125— 
126 7. 38%, — 40% Dr bez.; Termine feſt, 1207. de Juli 
39 Ar Br., 38 . Gd., 80 U. de Juli⸗Auguſt 39% Pr 
Br., 38 Gr Gd., 92 September-October 41 % Br., 40 
Apr Gd. — Gerſte unverändert, große 100 — 112%. 26 — 
35 Gr Br., 107 84. 31 Y bez, kleine 98 — 11074. 26 — 34 
Ar. Br. — Hafer ſtille, loco 70 — 824. 18 — 26 . Br. 
— Erbſen matt, weiße 40 — 50 , graue 34 — 45 Zr Br., 
grüne 34 — 45 Gr Br., 42—44½ Dr bez. — Bohnen 44 
52 . Br., 47 Dr. bez. — Wicken 30 — 43, Br. — Lein⸗ 
ſaat unverändert, feine 108 —11244. 75—95 %, mittel 104 
— 112 41. 60 — 78 Gr, ordinär 96 — 1064. 35 — 50 . 
Br., 1044. 4850 Br bez. — Winterrübſen auf Lieferung 
100 — 103 Gr Br. — Kleeſaat rothe 10 — 14 %, weiße 8 
— 14 A dee ek. Br. — Timotheum 4 — 6 ½ % ya Cr. 
Br. — Leinöl loco ohne Faß 13% 9 — Rüböl 13 97. 
dr Ch. Br. — Leinkuchen 50 — 66 . ar Ce. — Rüb⸗ 
tuhen 48 — 52 Dr die Ch. Br. — Spiritus. Den 12. 
Juli loco gemacht 15% M ohne Faß; den 13. Juli loco 
Verkäufer 15 ½ %, Käufer 15% % ohne Faß; er Juli 
Verkäufer 15% % ohne Faß; % Juli, Auguſt Vertäufer 
16 A ohne Faß in monatlichen Raten; 2 Auguſt Verkäu⸗ 
fer 16% R incl. Faß; 9 September Verkäufer 17 % incl. 
Faß 8000% Tralles. 

romberg, 13. Juli. Mittags + 22°. Weizen 128 
— 1351. 50 — 54 % — Roggen 118 — 130 /. 29 — 31 A 
Gerſte, große 28 — 30 %, kleine 24—27 ½ — Hafer 20 — 
22 % — Erbſen 30 — 32 % — Raps und 3 70 — 
75 %% — Kartoffeln 25 —30 . Mer Schfl. — Spiritus 15% 

Stettin, 13. Juli. (Oſtſ. Ztg.) Weizen feſt und höher, 
loco 8574. gelber 52 — 56 K bez., 83/85 ,. gelber 
Juli⸗Aug. 56 ½, %, ½ & bez. in G., 85 /. 56%, bez., Aug.⸗ 
Sept. 57 bez., 57 ¼ % Gd., Sept.⸗Oct. 58%, 59, 98% 
, bez., 59 Br., 8514. 60 . bez., Oct.⸗Nov. 59 % Br. 
u. Gd. — Roggen etwas feſter, 2000 C/. loco 35-35% 
n bez., ſchwerer 36 „% bez., Juli 35%, % bez, Juli» Aug. 
36 % bez. u. Br., 35% M Gd., Aug.» Sept. 36% A Br. 
u. Gd., Septbr.⸗Oct. 37, 37 ¼ „ bez., Br. u. Gd., Oct. 
Nov. 37% 4 Go., Früh. 39%, 1% AM bez. — Gerſte und 
Hafer ohne Umſatz. — Rübſen gering 72 A, mittel 84 — 86 
R, fein 88 % — Winterräps kurze Lieferung 88 % bez. — 
Winter⸗Rübſen Sept.⸗Oct. er 1800 E. gut geſund 91 % 
Br., gut geſund trocken 92 % Br. — Rüböl feſter, loco 
13% 9 Br., Juli⸗Auguſt 12% % Br., % M Gd., Sept. 
Oct. 13 % bez. — Spiritus etwas höher, loco ohne Fal 
15 % bez., Juli⸗Aug. 14%; % Gd., Aug.⸗Septbr. 147 
bez. u. Gd., Septbr. » Octbr. 15 „ bez. u. Gd., Oct.⸗Nov. 
14% Rs bez. — Angemeldet 150 W. Weizen. 

Berlin, 13. Juli. Weizen gar 2100 44 loco 48 — 58 
R nach Qual. — Roggen Zar 2000 C. loco 81/83 T0. 365% 
37% R ab Kahn bez., 1 Lad. 81/8244. 37 & am Baſſin 
bez., ſchwimm. 1 Lad. pari gegen Aug.⸗Sept. get., Juli 36% 
—37 & bez u. Br., Sept.⸗Oct. 37/38 ¼ K bez., Br. u. Gd., 
Oct.⸗Nov. 38 ¼ —38 % A bez. u. Br., 33% A Gd., Nov.⸗ 
Dec. 38 ½ —38 / % bez. u. Br., 38% % Gd., Früh. 39% 
39 ½% . bez. — Gerſte 7. 1750 6%. große 30 — 33 , 
kleine do. — Hafer 72 1200 44. loco 22 — 24% , Juli 
22 / Aa bez., Sept.⸗Oct. 22% n bez., Oct.⸗Nov. do., Nov ⸗ 
De, 224, Br. — Erbſen Zur 20 v. Kochwaare 2 — 

— S. ohne Faß loco 13} . 
Juli 12% — 13 3 bez., Br. u. Gd., Sept. Od. 5 — 
— 13¼ R bez., Br. u. Gd., Oct.⸗Nov. 13 ½ — 13% 
hn bez., Nov.⸗Dec. 13 ½ bez., April⸗Mai 13% A bez. 
Leinöl ½½ 1008. ohne Faß loco 13% % — Spiritus 92 
8000 4 loco ohne Faß 15% — 15% A bez., Juli 15 —15 
n bez. u. Gd., 15 Br., Sept.⸗ Oct. 15% — 15% . 
bez. u. Br., 15¼ % Gd., Oct.⸗Nov. 15 ½— 15% Ar bez. 
u. Br., 15%, % Gd., Nov.⸗Dec. 15% % bez u. Gb., 15% 
% Br, April⸗Mai 15½½ M bez. Mehl. Weizenmehl Nr. 
0. 3¼½ — 3% R, Nr. O. u. 1. 3% — 3½% HR — Roggen⸗ 
mehl Nr. 0. 2% — 2% AR, Nr. C. u. 1. 2½ 2% % du 
GR. unverſteuert. 

* London, 11. Juli. [Kingsford & Lay.) Die Zus 
fuhren von fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 
32,871 Ors., davon kamen 8250 von Cronſladt, 16,820 
von Danzig, 890 von Hamburg, 1689 von Königsberg, 3495 
von Newyork, 1680 von Odeſſa und 47 von Snapten. Von 
fremdem Mehl erhielten wir 94 Fäſſer von Malta, 1176 
von Montreal, 6837 von Newyork, 100 Säcke von Antwer⸗ 
pen und 100 von Dünkirchen, zuſammen 8107 Fäſſer und 200 
Säcke. — Das Wetter war ſeit Freitag ſchön und wir haben 
ſeit Sonnabend auch größere Wärme gehabt, der Wind wehte 
ſtark aus NO. — Die Zufuhren von Weizen aus Eſſex und 
Kent waren heut klein und holten die äußerſten Preiſe von 
heut vor acht Tagen; fremder Weizen war vernachläſſigt, 
doch hielt man in den gemachten Umſätzen, die ſich auf den 
nöthigſten Bedarf einiger Käufer beſchränkten, auf die Preiſe der 
letzten Woche, nur ruf ſiſche Sorten waren 18 % Dr. niedriger. 
Gerſte holte die letzten Notizen. Bohnen und Erbſen jiellten 
fi) Is 9ar Dr. theurer. Hafer war im Allgemeinen etwas 
billiger, ruſſiſche Sorten müſſen aber völlig 6d Jr Dr. nier 
driger notirt werden. Mehl war wenig gefragt und unver⸗ 
ändert im Werthe. 

Weizen engliſcher neuer 40 — 54, Danziger, Königs⸗ 
berger, Elbinger Jar 4961 , alter 46 — 50, neuer 45 
A8, do. extra alter 51 — 54, neuer 49 — 52, Roſtocker 
und Wolgaſter alter 44 — 48, neuer 42 — 46, Pommerſcher, 
Stettiner, Hamburger und Belgiſcher alter 42 — 48, neuer 
42—44, Schwediſcher und Däniſcher alter 42—46, neuer 40 
45, Petersburger und Archaugel alter 38 —43, neuer 40— 
44, Saxonka, Marianopel und Berdiansk alter 40—44, neuer 
42 — 45, Polniſcher, Odeſſa und Ghirka alter 38—46. 


nicht das eigene Geſtäudniß vorliegt, das Nichtſchul 4 beantragen. ' 
Die Geſchworenen ſprachen gegen fünmtlihe Angeklagte das 

i Der Gerichtshof erkannte gegen: 1) Müller 12 
Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Polizei⸗Aufſicht. 2) Dombroweki 
sen. 10 Jahre Zuchtbaus und 10 Jahre Polizei-Aufficht. 3) Kaatz 
sen. 10 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Polizei- Auſſicht. 4) Brotzki 
2 Jahre Gefängniß, Ehrverluſt und Polizei « Auffiht auf 2 Jahre. 
5) Dombrowoki jun. 6 Monate Gefängniß, Ehrverluſt und Polizei⸗ 
Auſſicht. 6) Uphagen 9 Monate Gefängniß, Ehrverluſt und Poli⸗ 
zei, Auſſicht. J) Goertz 1 Jahr Gefänguig, Ehrverluſt und Polizeis 
Auſſicht auf 2 Jahre. 9 Frau Goertz 50 % Geldbuße event. 1 
Monat Gefängniß. 7) Rutd und 8) Bollmann je 4 Monate Ge 
g ar die J Gleichzeitig verordnete der 
eri tige Verhaftung des Go Pi 
mann, welche ſich auf freiem Fuß 1 2 n 


Handels-Peitung. 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 14. Juli 1864. Aufgegeben 2 Uhr 4 Min. 
Angekommen in Danzig 5 Uhr — Min. 
pt. Ex 


Roggen matter, 5777 Rentenbr. 978 97 
loco . . 36 37, 134% Weſtpr. Pfobr. si 
ei Ko 

Spiritus Juli 
Rüböl do. 
Staatsſchuldſcheine 905 903 
44% 56er. Anleihe 102 | 102 |Rufl. Banknoten 

5% 59er. Pr.⸗Anl. 106 106 1 J Wechſelc. London 6.21 — 


Hamburg, 13. Juli. Getreidemarkt. Weizen loco 
feſt, ruhiger. Roggen unverändert. Oel October 27% — 
27 %, ruhiger. Kaffee ruhig. Zink 1000 er. Sept.⸗Oct. 
zu 16%, Aug.⸗Sept. 15 ½ verkauft. 

Amſterdam, 13. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Weizen unverändert. Conſumgeſchäft. Roggen loco 
geſchäftslos, Termine ziemlich unverändert. Raps Septbr. 
81. Rüböl Herbſt 45, Mai 46%. 

London, 13. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen feſt gehalten. Frühlahrsgetreide unverändert. — 
Schönes Wetter. ö 

* Leith, 13. Juli. (Cochrane, Paterſon u. Co.] Fremde 
Zufuhren der Woche: 15,341 Qrs. Weizen, 548 Ors. 
Gerſte, 4148 Säcke Mehl. Schottiſcher Weizen 18 theurer; 
fremder rother guter Verkauf zu letzten Preiſen; weißer flau, 
Is billiger wegen heute eingetroffener friedlicher Nachrichten. 
Käufer zurückhaltend. Gerſte, Hafer und Erbſen eher theurer, 
Bohnen 1s höher; Mehl unverändert. 

London, 13. Juli. Türkiſche Conſols 50%. Conſols 
90%. 1% Spanier 44½ Mexikaner 28%. 5% Ruſſen 90. 
Neue Ruſſen 87%, Sardinier 83 ½. 

Der Weſtindien⸗Dampfer „Tasmanian“ paſſirte Mittags 
12% Uhr Hurſt Caſtle. 

Liverpool, 13. Juli. Baumwolle: 12,000 Ballen Um» 
fag. Preiſe ſteigend. Middling Georgia 31%, Fair Dholle⸗ 
rah 23, Middling fair Dhollerah 22, Mivpling Dhollerah 
21%, gut Middling 21, neue fair Bengal 18, altefalr 17%. 

Paris, 13. Juli. Rente 66, 40. Italieniſche 5% 
Rente 68, 45. Italieniſche neueſte Anleihe — 37 Spanier 
— 1% Spanier —. eſterreichiſche Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 402, 50. Credit mob.⸗Actien 1022, 50. Lomb. Eiſen⸗ 
bahn⸗Aetien 535, 00. — Man glaubte an der Börfe, daß 
ein Waffenſtillſtand werde geſchloſſen werden. 


Danziger Priva: thr. 

Oſtpr. Pfandbriefe 857 86 

Oeſtr. Eredit⸗Actien 84 

Nationale. 705 5 
827 82 


Productenmärkte. 
ER . alen Bu Bahnpreife. 
Weizen gu bunt, he fein und hochbunt 126/127 — 
128/9 > 130/1 — 132/4 % 3 0 


nach Qualität von 63/64 — iffsli N 
65/66 — 67/68 — 69/7 / 3 ; dunkelbunt, ordinai 1 Racer 
120% 12400 % von 8036406 Gr Alle dae 85% Tborn, 13. Jul 1804 Waflerfiand: + 8 Fuß 10 Bal. 
Roggen 120/123 — 125/126. 4 von 38/39 — 40/40 % Sr. Jondsbörſe. 


t 81, K. 
Erbſen 44—47 . 
Gerſte kleine 108/108 —113/115J von 32/32 1, — 34/314 Apr 
do. große 110/112 —114/116 4. von 33/34 35/365 
Hafer 24—26 Pr 
Spiritus nichts gehandelt. g 
Getreide-Börſe. Wetter: veränderlich. Wind: SW. 
In Folge friedlicher Gerüchte zeigte ſich am heutigen 
Markte vermehrte Kaufluſt für Weizen und ſind zu feſten 
Preiſen 370 Laſten geläuft. 127, 128% bunt ZZ. 390, 130, 
130/18 bunt 2. 395, 129% hell 72. 407 %, 132% feinbunt 
, 410, 130, 131% recht hell 2.420. Alles Jar 85 4. — 


„ Danzig, 14. Juli. London 3 Mon. 6. 20%, Br. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3½% % 84%, Br. Weſtpreuß. Pfand⸗ 
briefe 4 2 96% Br. Danziger Stadt⸗Obligationen 97 ½ Br. 

Verantwortlicher Redacteur 9. Rickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


DM Baromt.⸗ a 
2 8 Stand ir Te 

Stand in —— | 
+ 123,6 


| Var.sLin, Wind und Wetter, 
12] 330.23 + 140 


14 8, 330,36 N. maßig, hell und wolkig. 


Oeſtl. ſtill, do. Regenſchzuer. 


® 


En = nit: ee .zuitläte, ©; FFIR ER Te 
Berliner Fondsbörse vem 13. Jull. Bor, eier Ai, 1 4 it en Preußiſche Fonds. er . + er 5 Wechſel⸗Cours vom 12. Juli. 
itt. A. u. C. 2 7 7 5 EEE A EA EZ 
Eiſenbahn⸗Actien. Litt. B. 1108 3 S Zeemilige Anl. 14411013 © Hole nr 9 Amſterdam hust, 5 1421 bz 
Dinidende pre 187 // 0 7 Deſter⸗Frz.⸗Staatsb. — 5 1083-4 b Staatsau 1859 5 100 f 3 le 12 1 of b do. 2 Mon. 5 1414 03 
Aachen⸗Düſſeldorf 31 34 97 G een arnowiz 2 4 914 65 Staatsanl. 50/52 4 | 97} b chleſiſche 3° Hamburg ku 3} 1314 6 
Maker Kr b einiſche i 4 u , 3 WWW o. n. 33 
Ynden-Daitrict 4.188 8 An Prior. > 4 10% he — 4550 108 — Ausländiſche Fonds. Lenden 0 6 62 105 
Herti r. . . 1208 I Abein Rahebahn. 0 4 208 03 bo. 1850 10 % e enn e e Mon 6 ee e 
Berlin Zina. 9 4 188 6 Nbr.⸗Cref.-⸗K.⸗Gladb. 5 31101, b do. 1853 97h b Peſterr. Dietal. 5 63. _ Wien Defter. W. 8 T. 5 87 bz 
BalinHamburg 7 4 140 h |&ull Ciienbahnen 991 Saacss chu, S 806 0 50, B Age 4 80 K do. do. 2.5 887 bi 
Fei un dene 14 4 2124 ba Barren | RE im a de. rente . f , ene d e . 87 0 
Berlin⸗Stettin 81 4 145 5 : 4 128 5 l. S . do. 1860r Looſe 5 bz do. 2 M 
Böhm. Westbahn — 5 671 8 ur. 7 3 ren, bo. 186dr Soofe 54 53 Frankfurt a. M 2 N “ 
Oresl⸗Schw.⸗Freib. J 4 136 6 de. do. 135 80 er erg burg 3 Woch 80 
ieg⸗Nei f Börſenh.⸗Anl. 5 11044 b oe 92 etersburg 3 Woch. 5 | 90 
ae 7 1 150 Bant- und Indufrie-Papiere. fe u. N. Udo 4,00 8 end. M. a 8 m 5 81 0 
8 3 5 — —ꝓ4—i. „ neue 5 arſchau b 
5 e 2 1 40 Dividende pro 1863. Ein Oſtpreuß. Pfdbr. 34 994 i — = u 54 G Bremen 8 Tage 441105 “ g 
ed, den |) 1 el ae eren N eee, 34 80 D9 bo, e 1 f e Seh- und Papiergein 
wigsh.⸗Verba om. R. Privatbank 51 4 95 B do. 8 4 99 Ruſſ.⸗Pln. Sch.⸗O. 4 75, b . 
e ine bie ee eee eee 
Magdeb Mittenb 3 3 . 79 4 — — 3 fdbr. n. in SR. 4 78 0 8 er 6 Foprgs. 6 224 
Dainytubwigshafen 7 14 Behebung a 95 8 Sole 3 940 8 art.:Obl. 500 Fl. — 895 0 Bir 78 — Fond (a) Klar 
oem | 2 Zar den, angel 66 200 d a Üneirmb. = Bam Manche I]. (Mala 1 , 
a 4 4 Berliner hhandels⸗Geſ. 8 4 111 b * | do. 2 100068 1 8 den. B Fl. — 254 6 Napol. 5 11455 
Müederſchl Suetebatin 2 4 Oeſterreich 6 ir 84—3—} bz] do. neue 41 —— Schmd. 10 les. | | — 


ie 
D mit dem Apotheker Herrn Wilhelm 
Borchardt in Berent zeige ich Freunden und 
Bekannten ſtatt jeder beſonderen Meldung erge⸗ 
benſt an. 5 4128 
Orle, den 10. Juli 1864. 
r. Brockes. 


a gu wurde meine liebe Frau Emilie geb. 


Schaper von einem Mädchen entbunden. 


Elbing, den 13. Juli 1864. 
4141 Berendt, Kr⸗Ger.⸗Rath. 


Bekanntmachung. 


Das maſſive, zweietagige ſüdliche Flügel⸗ \ 


gebäude am ehemaligen Franziskanerkloſter⸗ 
Gebäude, in der Sleuiciergafie hierſelbſt, jo wie 
das zweietagige Fachwerks gebäude, die ſoge⸗ 
nannte Profeſſoren⸗Wohnung daſelbſt, ſellen in 
dem auf N 
Mittwoch, den 20. Juli er., 
Vormittags 11 Uhr, 
an Ort und Stelle anberaumten Termin auf 


Abbruch öffentlich meiſtbietend verkauft werden, 
wozu Kaufliebbaber hierdurch eingeladen werden. 


Die ſpeciellen Kaufbedingungen können vor⸗ 
— 2 Bau⸗Bureau des Rathhauſes eingeſehen 
erden. 
Danzig, den II. Juli 1864. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

An der Realſchule eriter Ordnung zu St. 
Petri iſt eine o dentliche Lebreritelle, mit wel⸗ 
cher ein Gehalt von 600 % verbunden iſt, vom 

1. October cr. ab zu beſetzen. Candidaten, welche 
die lacaltas docendi bentzen und vorzugsweiſe 
ihre Befähigung zum Unterricht in der Natur⸗ 
geſchichte und Mathematik in den mittleren und 
in der lateiniſchen und franzöſiſchen Sprache in 
den unteren Klaſſen nachzuweiſen haben, wollen 

ch unter Beifügung ibrer Zeugniſſe bis zum 
20, Kuguſt cr. bei uns melden. 
Vanzig, den 13. Juli 1864. 
Der Magiſtrat. 


Fabrik f. lundwirth chaſtliche 
1 Aae b 


C. Laechelin 


in Danzig, 

Wallgaſſe 7, nahe der Mottlauer Wache, 
empfiehlt ihre vorzüglichen Dreſchmaſchinen mit 
Apännigem Roßwerk, welche ſich von den bis⸗ 
berigen weſentlich unterſcheiden; dieſelben haben 
ganz ſchmiedeeiſerne Treſchtorbe u. Flegel, Wande 
von Eiſen blech, ſchraubenförmig gewundene 
Korb⸗ und Flegelſtäbe, mechaniſche Korbſtellung 

mit Zeigerapparat, ſind von großer Haltbarkeit 
und auf Rollen jtebend leicht weiter zu bewe⸗ 
gen, fie geben vollſtandigen Reindruſch und 
durchaus keine Körnerbeſchädigung; 8 - 

ferner ihre Hägſelmaſchinen, Getreidereini⸗ 
gungsmaſchinen beſter Conſtruction, Schrots 
müblen mit 2jübigen Steinen und gewöbnlichem 
Roßwerkbetrieb, engliſche Drillmaſchinen nach 
Garrett & Son zur Reihen aat, Wieſeneggen, 
Delkuchenbrecher, welche die Kuden zu Mehl 
zerkleinern, Garten- und Feuerſpritzen. [4144 


Guts⸗Verkauf. 


Ein Gut mit aveligen Rechten, 1 Meile von 
Danzig, zwiſchen 2 Cbauſſcen, in der ſchönſten 
Gegend Danzigs, Große, 491 Digr., incl. 183 
Mar. vorzügliche Wieſen, und Bruch, mit koſt⸗ 
ſpieligen ſchoͤnen Gebäuden, Gärten, Park ic. 
24 Niederunger Kübe, 8 gute Pferde ꝛc., 65 
Sad fl. Wint rung, 80 Schfl. Sommerung, 180 
Stil. Kartoffeln ꝛc. 305 % 15 Gr baare Ger 
fälle, 52 % Abgaben jahrlich; der Boden iſt 
durchweg gut, iſt de bäuniſſe halber für den 
billigen Preis von 20,000 % mit 6 bis 8000 
K Anzahlung, zu ve kaufen. Näheres ertheilt 
Selbhlaufern M. Krispin in Danzig, 
14138, Altſtäbtiſchen Graben No. 105. 


Peru⸗Guano 


empfehlen als zuverlaſſg ächt vom Depot der 
e Regierung und übernehmen die 
erſendung nach allen Richtungen 4146 


N. Helfft & Co. 
Berlin, Unter den Linden 52. 


2500 Ag. werden zur erſten ſicheren Oypo⸗ 
thel auf ein Grundſück nebſt 1 yure 
c. Land geſucht Selbſtdarleiher belieben ihre 
Aoreſſen unter No. 4126 in der Exped. dieſer 
Zeitung abzugeben. 


Werder Gras⸗Käſe, der 


Ceniner 85 u. 10 %, veiſendet unter billigſter 
Emballage⸗Berechnung 
14131] L. A. Janke. 


4148] 


14149 


Verlobung meiner Tochter Eatharine | 


AVIS. 


ermit machen wir die ergebene Anzeige, daß wir uns auch für die diesjährige 


Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon mit dem Verkauf von 
leum⸗Lampen und Petroleum en gros & en détail 
beſchäftigen werden. Durch Verbindungen mit den größeſten Fabriken Deutſchlands 
de Waare zu ganz mäßigen Preiſen, 
unter Garantie zu verabfolgen und werden ſtets bemüht fein, das Neucfte in 


Straßenlaternen, Schaufenſterlaternen, Stalllater⸗ 
nen, Kronleuchtern, 2 vs samie, Tiſch⸗, Hänger, Wand,, 
Flur⸗, Küchen⸗ und Nacht⸗Lampen sw vier. 


Specielleres bringt unſer neuer Preiö:Coutant und Circulair. = 
Hager von Lampenglocken, Cylindern, Brenneru, Dochten ꝛc, Petro 
leum er nur beſte Waare und iſt jede Flaſche 


ſind wir in den Stand geſetzt, nur ſo 1 


1 


———— 2 ———— 


von 5 Geſellſchaft der Wiſſenſchaft 


C. G. Mulsbergs > 


Tannin-Valſam-Deife 


u Paris geprüft und preisgekrört als beſte Toiletten 


Petro⸗ 


mit unſerem Etiquett verſehen. 
Dertel & Hundius, Langgaſſe 72. 


{N CGMULSBERG 
NACHIMISTE 
2 


55 


N 


Seife wegen ihrer außerordentlichen geſundheitsfördernden mükung allen Hautkranken und der 


Beachtung der Aerzte dringend empfohlen, macht die H 


aut zart und weich, verleibt derſelben ein 


junendlich ſriſches transparentes Anſehen, beſeitigt Hötbe, Finnen. Mileſſen u. ſ. w. 


Aerztliches Gutachten. 


Unter den vielen Heilmitteln der Flechten, 
Tannir⸗Balſam⸗Seife, aus der Fabrik des Herrn 


die dem Arzte zu Gebote ſteh behauptet die 
€. ©. { 5 


Hülsberg hervorgegangen, den erſten 


Rang. Meine Erfahrung gründet ih darauf, daß ein chroniſch⸗herpetiſcher Aus ſchlag (Flechten), 
welcher in meinem hohen 7 84 Jabren zu meinen Gichtbeſchwerden ſich geſellte, durch 


Bäder nach der Vorſchrift des 


af we ö che ge ee een 


errn Hülsberg bereitet, alsbald orne anderweiten Nachtheil 
& dert r. . ** or 


br. Denninger, a 
Sr. Durchlaucht des Prinzen Adolph 
zu Hohenlohe ⸗Ingelfingen Leibarzt. 


Alleinige Niederlage für Danzig und Umgegend von C. G. Hülsbergs Tannin⸗Balſam⸗ 


Seife bei 
(4130) A 


Aecht Berger Leberthran, waſ⸗ 


Circa 15,000 
hartgebrannte Mauerſteine, in den nächſten Aa 


gen zu liefern, offerirt billigſt [4133] 


Herrmann Müller, 


Laſtadie 25. 


erkauf Stralsunder Spiel- 
karten bei 


Emil Rovenhagen, 
Langgasse No. 81, 


r T a 
1 Tabak una Cigar- 
retten in grösster Auswahl, em- 
pfiehlt zu billigen Preisen 4132 
Emil Rovenhagen, 
Langgasse No. 81. 


Glas- Krucken, zum Einma- 


chen von Früchten etc,, pro Stück 1 Sgr. zu | 
haben bei (4132) 


Emil Rovenliagen, 
Langgasse No 81. 

ie zur Malzmühle bei Stettin er- 
richtete Weizenstärke-Fabrik em- 
pfiehlt ihr vorzügliches Fabrikat von 

Strahlen- und Stückenstärke von ih- 

rem unversteuerten vie auch ver- 
steuerten Lager zu billigen Preisen. 

Proben davon sind einzuschen | 

bei Georg Lemcke, Danzig, Jo- 

pengasse No. 42. 
Stettiner Weizen-Stärke- 
Fabrik, 
G. Lemcke. 1373] 
’ imbeerfaft, ſchönſter Qualität à Pfd. 7 


Er, ſo wie. feinjtes Limonadeupulver, 


empfiehlt 8 
die Droguen⸗, Farben⸗ und Colonialwaaren⸗ 


Handlung von 
Carl Marzahn, 


vormals A. Schröter, | 


Langenmartt No. 18. 


„J. Gübel, 
Langgaſſe 43, vis-a-vis dem Rathhauſe. 


ſerhell und geruchfrei, in Fla⸗ 

ſchen ä 8 und 4 Sgr., empfiehlt 

die Droguen-, Farben⸗ und Colo⸗ 
nialwaaren⸗Handlung von 


Carl Marzahn, 
vormals A. Schröter, 
Langenmarkt No. 18. 


E 


Ein in voller Nahrung ſtebendes Material⸗ 
Geſchaft fol Umſtände baiber zum 1. Oc⸗ 
tober d. J an einen reellen, un ſichtsvollen 
Geſchaͤftsmann auf mehrere Jahre verpachtet 
werden. Refl ctanten belieben ihre Adreſſen in 


c — dieſer Zeitung unter No. 4126 ab u⸗ 
geben. 


= Grofheiger Deringe, fefte 


904105 in Tonnen und bei er. G2 empfiehlt 


Janke. 


Für Maurermeiſter und Bau⸗ 


ber ten: Gispsrohr, a Schock % , in geſchäl⸗ 


ter Qualitat, offerirt 
4105 L. A. Janke. 


Havanah⸗Honig in Faſſern und 


ausgewogen billigjt bei 
[4105 L. A. Janke. 


‚ Seegrad in Ballen, vorräthig 


und verſendet 


Tie Pet L. A. Janke. 
ine Partie polniſche Keeuzhölzer 
ö und 11“ e — —— 


find wieder vorrathig bei 
A. W. Con went, 
Speicher⸗Juſel 
Hopfen⸗ und Adebargaſſen⸗Ecke, 


14137! der Kubbrüde gegenüber. 


Hondegaſſe No. 121 iſt eine Wohnung, beſte⸗ 


bene aus der ganzen erſten Cſage, aptirt, 
nebit 2 Zimmern und Kadmet, parterte, zuſam⸗ 
men oer getheilt vom 1. October d. J, die 


Parterre Zimmer auch gleich zu vermietben. 


Ein junger Mann von außerhalo, welcher eine 
höhere Schule beſucht hat, wünſcht in einem 
größern Waarengeſchäft als Lehrling placirt 


u 
werden. Adr. unter 4135 i. d. Exped. d. Zelt 


Ein ſchwarz ſeidener Negeuſchirm iſt irgend 
wo ſtehen geblieben. G b 
zugeben Poſtſtraße No. 3. 45 Bae 


unge Geſchaftsleute, welche ſich zum bevor⸗ 
J ftebenden Engagementswechſel Dr auch 
früher meiner Vermittelung anvertrauen wollen, 
mögen mir eigenhändige Copia ihrer Zeugniſſe 
recht bald zugehen laſſen. Reflectire ſedoch 


nur «u wirklich gut emoeblene 
E. Schulz, 


Frauengaſſe 48. 


Angelegenheit 
des Schafzüchter⸗Vereins für die 


4136 


Provinz Preußen. 


In der Verſammlung des Vereins vom 30, 
Mai c. ſind zum Vorſtande deſſelben gewählt: 
Nittergutsbeliger v. Nadecke⸗Redden, Praſi⸗ 

m DEE nn hr . 
ittergutsbeſitzer Podlech⸗Moll ; 
8 fing 3 und Scha e 
om; er * na: 2 5 
ral⸗Secretair. 9»Koenigsfelde, Gene 


ammlung nebſt der Tages⸗ 
erren Mitgliedern 22000 ei⸗ 
werden; etwaige Anträge 
zum 15. Auguſt c. anzu⸗ 

) 


Der Vorſtand. 


v. Radecke » Kerpen, 


Männer -Turn- Verein. 


Zu der, Sonnabend, den 16 c., Abends 8 


Ubr, i 
Ab: K im Tunnel der Gambrinushalle 


außcrordentlichen Generalverjammlung 
werden die Mitglieder zur zahlreichen Betheili⸗ 


tig 
für 
melden. 


gung hiedurch dringend eingeladen. 4127 
Der Vorſtand. 1 5 
Selonke's 


Etabliſſement auf Langgarten. 


Freitag, den 15, Juli, von Abends 7 Uhr ab: 


Fiſcheſſen. 


71392 „J. Selouke. 


Selonke'sEtabliſſement. 


Freitag, den 13. Jult, 


Grosses Concert 


i im neuen Königs = Saale, 

unter Mitwirkung der Sa i Ni 

des Gymnaßtikers Herrn ne an, 

figen u. Guitarrevittuoſen Herrn Gerſtel und 

der Quartettfänger HH. Paul, Hebel, Schmidt, 

a a (Mitglieder der Königl. Oper zu 
erlin). 


Billets à 3 Kr, 12 Stuck 1 
ganze Saiſon giltig; Logenbillets 
ſind nur an der Abendtaſe Uhr haben. 
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Victoria-Theater 
in Danzig. 
Freitag, den 13. Juli 1864, 

Benefiz fer den Kapellmeiiter Hrn. R. Marte 

roßes Doppel⸗Concert 

von dem Muſikcorps der hieſigen ialichen 

Artillerie. Brigade, unter Leitung 3 

meijter Herrn Wehnert und der verſtärkten 

beaterfapelle; 

Hierzu zum eriten Male (neu): Moderne 
Vagabonden. Große Originalpoſſe mit 
Geſang und Tanz in 3 Acten und 7 Bil: 
dern von S. . „ lokaliſirt von C. Schme⸗ 
chel. 1. Bıld, Die nuglücklichen Mä⸗ 
ßigkeitsapoſtel. 2. Bild. Spiegelberg 
ich keune Dich. 3. Bild. Au Bord der 
Germania. 4. Bid. Der Dolchritter 
in der Klemme. 5. Bild. Die Zauber 
flöte, frei nach Plozart. 6. Bild. Eiu 
moderner Vagabond. 7. Bild. Der 
befebrte Apen pte order zum ersten 
Mal (neu); Die preußiſche Marketen: 
derſu auf Alſen. Gemkebild mit Gejan 
in 1 Act von Kaliſch. Schlachtmuft 
Der Uebergang nach Alſeu. 14450 


Drud und Verlag von A. W. Kafe mann 
in Danzig. : 


„ für die 
7 He, 


